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der

Grundmauern.

I

mittels wiirde demnach immer zu priifen fein, ob die Feuchtigkeitsurfache entfernt
oder im Grad ihrer Stirke vermindert werden kann oder in welchem Mafse fie vor-
handen ift.

Von Undichfigkeiten benachbarter Caniile, Leitungsrohren oder F

rkeitsbehiiltern herrithrende

Feuchtigkeit 1ifit fich durch Dichten diefer Anlagen befeitigen, wenn gleich wegen mi

iachliffigt werden darf. Seitli

Canilen oder Drrainirung

er Schutz des Gebiudes nicht

Tadiahfioleatt
der Undichtigkeit d

ftromendes We

fich vom Gebinde-Unterbau durch Anordnung von

zur Senkung und Feftlegung des Grundwafferfpiegels an-

14
42

leiten. Idie gleichen Mittel en fich hi

Das Tagewaffer kann am Eindringen in den Boden durch geeignete Befeftigung der Ober-

wenden

fldche in <[1:r Umgebung des Gebiiudes verhindert werden.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Hohe des Grundwaflerftandes. Bleibt diefer
dauernd unter den Grundmauern des Gebiudes, fo geniigen zum Abhalten der in
Folge der Capillaritit auffteigenden Feuchtigkeit die gewshnlichen, noch zu be-
{fprechenden Ifolirungen. Steigt derfelbe jedoch iiber den Kellerfufsboden, fo ift
nicht nur das von der Seite andringende Waffer zu bewiltigen, fondern auch dem
Walflerdruck auf den Kellerfufsboden zu begegnen. Je hoher das Grundwaffer fteht,
um fo grofser wird diefer Druck fein, und um fo umfangreicher und koftfpieliger
werden die zu treffenden Mafsregeln fich geftalten, um fo fchwieriger wird auch
ein giinftiges Ergebnifs erzielt werden kénnen.

Wir werden demnach zu unterfcheiden haben zwifchen den Schutzmafsregeln
fiir einen Grundwaffer(piegel, der dauernd unter dem Grundmauerwerk bleibt, und
fiir einen folchen, der iiber den Kellerfufsboden fteigen kann.

Fir den erften Fall find auch bei anfcheinend trockenem Boden Ifolirungen
wiinfchenswerth, da die Verhaltniffe durch unvorherzufehende Umftinde fich dindern
konnen und der Boden nie ganz trocken ift und in feinem Trockenheitsgrade nach
der Jahreszeit wechfelt. Die Ifolirungen werden gewdhnlich nur gegen von unten
auffteigende Feuchtigkeit in den Mauern f{elbft angeordnet; fie konnen fich jedoch
und follten fich oft auch auf die feitlich andringende Feuchtigkeit und auf die Fufs-
boden erftrecken. Die Dichtung der letzteren wird nicht nur der Trockenhaltung
wegen, fondern auch wegen des Auffteigens der namentlich bei wechfelndem Grund-
wafferftand fiir fchadlich erachteten Grundluft 742) fiir wiinfchenswerth gehalten,

Es wiirden demnach fowohl die Ifolirungen der Mauern gegen auffteigende,
als auch gegen feitlich eindringende Feuchtigkeit, fo wie die Ifolirungen der Fufs-
béden zu befprechen fein.

Alle diefe Mafsregeln laffen fich leichter und ficherer bei neu zu errichtenden
Gebiuden treffen, als dies bei fchon beftehenden und nicht geficherten nachtriglich
moglich ift, Obgleich nun in beiden Fallen die angewendeten Mittel fchliefslich
diefelben find, fo ift doch ihre Anwendung im letzteren mit Umftindlichkeiten ver-
kniipft und weniger fyftematifch ausfiihrbar, {o dafs fich eine getrennte Befprechung
empfiehlt,

1) Schutzmafsregeln bei Neubauten.

@) Schutz der Mauern gegen von unten auffiecigende Feuchtigkeit.
Die befte Sicherung der Grund- und Kellermauern gegen auffteigende Boden-
feuchtigkeit wire die Herftellung derfelben aus einem wafferdichten Material mit
'.'.|.'I;l
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wafferdichtem Mortel. Es wiirde damit gleichzeitig das Eindringen der Feuchtig-
keit von der Seite her abgehalten werden, fo weit dies mit Mauerwerk allein mog-
lich ift.

Hierzu verwendbare Stoffe wiren Cement-Beton, Klinker, die Quarzite, Bafalt,
Granit und manche andere in f{ehr gutem hydraulifchem Mortel zu vermauernde
dichte Steine, die wegen diefer Eigenfchaft zur Herftellung wohnlicher Riume als
nicht geeignet erachtet werden, da wegen ihrer guten Wirmeleitungsfihigkeit fich
Feuchtigkeit aus der Luft an ihnen niederfchligt. Defshalb miiffen auch, wenn
es fich um Herftellung trockener Wohn- und Vorrathsrdume in Kellern handelt,
an den Innenfeiten der aus folchen Stoffen hergeftellten Mauern befondere Vor-
kehrungen zur Verhinderung diefes Uebelftandes getroffen werden.

Der W

all der zufi

gen I 1 Anwend

ten Manerwerkes wire nur als ein Vortheil

1 erachten, da man, wie fchon erwihnt, die Grund fiir ungefund hilt, Sehr zu empfehlen ift aller-
'.il-!;_;.‘! di

lie Auslithrung einer kiinftli

hen Liiftung der Kellerrdume.

Die erwahnten Bauftoffe find nicht nur wegen ihrer Dichtigkeit, fondern auch[___

wegen ihrer Feftigkeit und Dauerhaftigkeit an fich zum Herftellen von Grundmauern
fehr ceeignet; ihre Befchaffung ift jedoch zumeift von dem ortlichen Vorkommen
abhingig und, wie gutes Klinkermauerwerk oder fetter Cement-Beton, oft zu koft-
fpielic; auch brechen die dichten natiirlichen Steine meiftens unregelmifsig und er-
fordern defshalb grofse Mengen des theueren Portland-Cement- oder Trafsmortels.
Man fieht defshalb in der Regel bei nicht aufse

ewohnlicher Bodenfeuchtigkeit
auch bei guten Ausfithrungen von der Herftellung wafferdichten Mauerwerkes ab
und begniigt fich mit der Verwendung fcharf gebrannter Backfteine oder dichter
Bruchfteine, bezw. Quader in einem zwar hydraulifchen, jedoch wafferdurchlaffigen
Mortel, fucht indeffen das Auflteigen der Bodenfeuchtigkeit durch Einfchalten wag-

rechter wafferdichter Schichten, der fog. Ifolir-Schichten, zu verhindern.

Die Anforderungen, die man an eine folche Ifolir-Schicht zu ftellen hitte,
wiren, aufser der Wafferdichtigkeit, Dauerhaftigkeit, gentigende Druckfeftigkeit, aus-
reichende Unempfindlichkeit gegen Temperaturverdnderungen und unverdnderliche
Biegfamkeit und Zahigkeit, welche kleine Senkungen innerhalb des Mauerkorpers
geftatten.

Den zur Verfiigung ftehenden Stoffen find diefe Eigenfchaften in verfchiedenem
Grade zu eigen; namentlich fehlen ihnen vielfach die beiden zuletzt angefiihrten,
wie bei der Einzelbefprechung fich ergeben wird. Spalten, durch welche Feuchtig-
keit auffteigen l:;um,' werden fich daher hdufig in den [folir-Schichten einftellen, wenn
man auf die Griindungen nicht fo grofse Sorgfalt verwendet, dals theilweife
Senkungen im Mauerwerk ausgefchloffen f{ind. Selbftredend werden folche Mangel
um fo empfindlicher fich bemerkbar machen, je feuchter der Boden ift.

Am hiufisften wird fiir Ifolir-Schichten jetzt wohl der Afphalt ™?) verwendet,
und zwar in einer Mifchung mit Goudron (reines Erdpech) oder Steinkohlentheer
und Sand oder Kies. Ein oft benutztes Mifchungsverhiltnifs ift: 5 Gewichtstheile
Afphaltmaftix, e bis 1 Gewichtstheil Steinkohlentheer und 2 Gewichtstheile Sand,
wobei jedoch zu erwdhnen ift, dafs an Stelle des Steinkohlentheers immer nur
Goudron als Schmelzmittel angewendet werden follte, da erfterer den Afphalt fprode
macht und ihm feine Bindekraft nimmt. Sand wird zugefetzt, um der Maffe mehr
Feftigkeit zu geben. Diefelbe ift 1 bis 2¢m ftark auf der trockenen und ebenen,

44) Ueher den Afphalt vergl, Theil 1, Bd. 1 (Art. 228 yisezag, 5. 236 Hand
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Dachpappe.

350,
Bleiplatten.

Ay
aus flach liegenden Steinen gebildeten Mauergleiche von geiibten Arbeitern aufzu-
tragen. Sie darf nicht {o weich fein, dafs fie unter dem Drucke des dariiber folgenden
Mauerwerkes aus der Fuge herausgeprefit wird, darf aber auch nach dem Erkalten
nicht Riffe bekommen, Da der Afphalt unter der Einwirkung der Sonnenftrahlen
erweicht, bei hohen Kiltegraden aber fprode und zerbrechlich wird, ift er fiir
Mauerwerk unter der Erde beffer geeignet, als fiir folches iiber der Erde, Unter
dauernd gleichmiifsiger Temperatur und von gefchulten Arbeitern forgfiltig zubereitet
und aufgetragen, mufs er als gutes Ifolirungs-Mittel bezeichnet werden.

Bei geringer Bodenfeuchtigkeit wird der natiirliche Afphalt der goréfseren
Billigkeit wegen oft durch kiinftlichen erfetzt, ein Gemifch aus Pech. Colophonium,
Steinkohlentheer und gefiebtem, an der Luft zerfallenem, gebranntem Kalk, das
1,5 em ftark aufgetragen wird. Der Erfolg ift jedoch nicht ficher.

Ein bequemer und guter Erfatz fiir den gefchmolzen aufzutragenden Alfphalt
find die in Fabriken angefertigen Afphalt-Platten, Sie beftehen bei guter Her-
ftellung aus Afphaltfchichten mit einer zdhen, langfaferigen Einlage, in Folge deren
fie biegfam und dehnbar find und daher Bewegungen im Mauerwerke foloen kénnen.
Durch den Afphalt ift der Fafereinlage eine unbegrenzte Dauer gefichert. Diefe
Platten haben manche Vortheile vor dem gefchmolzen aufgetragenen Afphalt, Sie
haften nicht, wie diefer, an den Steinen und kénnen daher leichter deren Be-
wegungen folgen, ohne dabei zu zerreifsen; fie konnen zu'jeder Zeit, ohne dafs
befondere Vorkehrungen oder geeignetes Wetter, wie beim Gufsafphalt nothwendig
find, von gewohnlichen Maurern aufgelegt werden; auch ift man bei ihnen nicht
an die vollftindige Fertigftellung einer Mauergleiche gebunden, fo dafs Storungen
der Mauerarbeiten durch Ausfithrung der Ifolir-Schicht nicht eintreten,

Bewihrt und fehr bekannt find die von Bis

& Hoffimann in Eberswalde hergeftellten Afphalt-

Platten, w 1€ elne > von (srm und aof

L ine der Mauerdicke entfprechende Breite er-
halten. Sie werden mit ungefihr ’ Eine hefondere Dichtung der Fugen ift
dabei nicht nothwendig, da diefe die Laft des dariiber folgenden Maunerwerkes geniigend erfolgt.
Ueber Unterfuchungen, welche an diefen Ifolir-Platten, fo wie an folchen aus anderen Fabriken in der
Kgl. Prifungs-Station fiir Baumaterialien in Berlin angeftellt wurden, vergl. die unten ftehende Quelle 744).

Billiger, jedoch weniger zuverldffig, als die eben befprochenen Afphalt-Platten,
find Tafeln aus gut getheerter oder mit Holzcement geftrichener Dachpappe, aus
denen bei geringer Bodenfeuchtigkeit mitunter Ifolir-Schichten hergeftellt werden.
Man legt fie entweder doppelt mit wechfelnden Stofsfugen oder einfach mit etwa
5em Ueberdeckung, wobei fie auf eine Mértelfchicht gelagert und mit einer folchen
tiberdeckt werden,

Wegen feiner Biegfamkeit und Dehnbarkeit bildet Blei ein vorziigliches Ifolir-
Mittel bei Mauerwerk, welches Setzungen befiirchten lifit, da es fich allen Uneben-
heiten anfchmiegt. Es darf jedoch dazu nicht das frither benutzte Tabaksblei ver-
wendet werden, da diefes zu diinn ift. In Folge der Ausdehnung, die es bei
WirmeerhShung erfihrt und welche wegen der dariiber befindlichen Mauerlaft nur
in der Breitenrichtung erfolgen kann, wihrend das Zufammenzichen bei eintretender
Warmeerniedrigung auch in der Richtung der Dicke vor fich geht, wird es bei
hdufiger Wiederholung diefes Vorganges allmahlig immer diinner, bis es dem Zer-
reifsen nicht mehr geniigend Widerftand bietet. Seine Druckfeftigkeit ift dagegen

trotz der Weichheit vollftindig geniigend. Um die Weichheit zu verringern, in

746} Mittheilungen aus den koniglichen technifchen Verfuchsanftalten zu Berlin, Berlin 1888. 5. r3riu. .
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Folge deren die Ausdehnung nicht in Richtung der Dicke erfolgen kann, hat man
vorgefchlagen, das Blei mit etwas Zinn zu legiren, aber nur mit {o viel, dafs ihm
geniigende Dehnbarkeit und Biegfamkeit verbleiben. Jedenfalls miiffen die Blei-
platten mindeftens 1,5 bis 2,p mm dick genommen werden, Man macht fie mog-
lichft lang, um die Anzahl der Stdfse zu verringern. An diefen lafit man fie fich
etwa Scm iiberdecken oder iiberfalzt fie; am beften verlothet man fie an den Stofsen;
doch dichtet man die Fugen wohl auch mit gefchmolzenem Goudron.

Aufser dem erwihnten Fehler haben die Bleiplatten noch einen anderen, Sie
werden unter der Einwirkung von Kalk- oder Cement-Mértel bei vorhandener
Feuchtigkeit zerftort 74%). Nur bei Mauerwerk aus gut zugerichteten Quadern werden
fie daher wegen der Entbehrlichkeit des Mortels davor gefchiitzt fein, Bei Mortel-
mauerwerk fucht man das Blei durch Ueberziige zu fchiitzen.

Hierzu kann ein Anftrich mit Goudron dienen.

L.wv. Kien

platten mit einem beiderfeitigen, gut get

ndete zur Ifi

wern des Konigsbaues in Minchen diinne Blei-

h, der aus Leintl, Gummi-Elaftik und Silber-

olitte bereitet war. Die Bleiplatten wurden nicht unmittelbar auf das Grundmauerwerk gelegt, fondern

auf eine 7mm dicke Schicht einer Mife und Theer. Die erfte iiber dem Blei

Lfteinfchicht wurde auch nicht in Mi

folgende Ba fondern in der gleichen aus Theer und Sand her-
geftellten Mifchung vermauert. Die Ifolirung foll fich gut bewihrt 1 )

folir-Plattens *

einem Ueberzug aus Trafs und Sand,
ift: die Platten {

werden in den

kter Pappe und fiulnifswidrigem Klebitoff verfehen

llen dadurch eine Dicke von 3 bis 4 mm haben und ausreichende PBiepfamkeit befitzen. Sie

- Mauerftirken von 1, 1Ys, 2, 2'f2

und 8 Steinen paffenden Breiten vorrithig gehalten,

auf Beftellung aber auch in anderen geliefert und follen billiger, als Afphalt-Eftrich fein. Der Vortheil

diefer Platten gegeniiber dem ftarken W alzblei liegt, aufser in der Billigkeit, darin, dafs fie auf dem Bau-

hediirfen: tiber die Dauerhaftigkeit konnen bei der Neuheit der Fabri-

=

platz keiner weiteren Vorbereit

kation noch nicht geniigende Erfahrungen vorliegen.

Die bisher befprochenen Stoffe zur Bildung von Ifolir-Schichten find mehr oder
weniger biegfam und dehnbar; das Glas gehort dagegen zu derjenigen Reihe von
Holir-Mitteln, welche zwar dicht, aber dabei {préde find und daher bei eintretenden
Senkungen der Mauerkorper zerbrechen und fo Durchgangsftellen fiir die Feuchtig-
keit bilden, wihrend fie andererfeits den Vorzug geniigender Unempfindlichkeit
gegen Wirmeerhohung befitzen, welcher der erften Reihe weniger eigen ift.

Es werden dazu Rohglastafeln von 3 bis 6mm Dicke verwendet, deren Fugen
man mit Glasftreifen iiberdeckt und verkittet, Man bettet fie in Kalk- oder Cement-
Mortel, der mit fein gefiebtem Sande herzuftellen ift.

Feftere Ifolir-Schichten, als Glas, liefern Klinker, welche entweder in Cement-
oder auch in Afphalt-Mértel vermauert werden. Der letztere wird immer dann vor-
zuziehen fein, wenn Senkungen zu befiirchten find; auch wird man ftets gut thun,
mehrere Klinkerfchichten zu verwenden, damit etwa geriffene Stofsfugen durch un-
durchliffiges Material gedeckt bleiben.

In England verwendet man vielfach Platten von glafirtem Steinzeug, 25mm,
38 mm oder 75mm ftark und den iiblichen Mauerftdrken entfprechend breit, welche
mit Durchlochungen (Fig. 727 u. 728) verfehen find. Die letzteren follen zur Liiftung
der Hohlriume unter den Erdgefchofsriumen dienen, diirften aber auch allerlei
Ungeziefer bequem den Zutritt gewahren.

15 Vergl.: Wochbl
Niaheres iib
D. R.-P. Mr. 43349 U, 45500.

Yaukde. 1887, 5.1

3auz. 1837, S. 35,
fiche: Haapmany's Zeitfchr, f. Bauhdw. 888, S. 1g1. Bau-

Zubereitun

gwksztg. 18go, S. 96,

35I.
Glas.
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Klinker,




—ement.

n durch eine Héhlung hindu

_]"i;:‘. 728 Proof courfe), wodurch

11s cl1..:.~ Auffteigen der Feuchtigkeit verhindert wird.
Auch Schieferplatten kénnen in doppelter Lage mit wechfelnden Stofsfugen
zur Herftellung von Ifolirfchichten verwendet werden. Bei forgfiltiger Lagerung in
Cement-Mortel find fie ziemlich feft; doch find fie nicht fo dicht, wie Glas und
Klinker.

Am- wenigften zuverliffig find wohl 1,5 bis 2,0cm ftarke Schichten von Port-
land-Cement-Mortel (1 Theil Cement auf 1 oder 2 Theile Sand) wegen ihrer
Sprodigkeit. Man fucht diefem Mangel mitunter durch Einlegen von zwei Schichten
gut gebrannter Dachziegel abzuhelfen, aber mit wenig Erfolg.

Von fonftigen Stoffen, die zur Herftellung von Ifolir-Schichten Verwendung
fanden und empfohlen worden find, mogen die folgenden erwihnt werden.

Zeiodelit, eine Mifchung von 20 Theilen Schwefel auf 25 bis 30 Theile Glas-
pulver. Der Schwefel wird gefchmolzen, das Glaspulver eingeriihrt und die Maffe
noch fliffig aufgetragen. Sie foll fteinhart werden 748),

Theer-Cement, aus Holzftoff, Steinkohlentheer und Lehm hergeftellt. Die Maffe
erhirtet langfam und foll ein fehr gleic
bekommt 719),

imdfsiges Ganze bilden, das keine Haarrifle

Birkenrinde, welche in Rufsland vielfach benutzt wird, namentlich zum Schutze
der auf Mauerwerk geftellten Holzftdnder, Die Rinde wird in moglichft grofsen
Stiicken von den frifchen Stimmen gelost und in der Mitte gefaltet, und zwar fo,
dafs die Aufsenfeite derfelben nach innen zu liegen kommt, worauf die beiden
Halften mit Lederftreifen an den Enden feft gendht werden 75°),

Der Ort fiir die wagrechten Ifolir-Schichten ift fo zu wihlen, dafs fie ihren
Zweck ganz erfilllen konnen, Ueber ihnen darf daher den Mauern keine Boden-
feuchtigkeit mehr zugefiihrt werden.

Ift das Gebidude nicht unterkellert, fo ift die Ifolir-Schicht nicht blofs tiber den
Grundmauern der Umfaffungen, fondern iiber allen Grundmauern in der Hohe der
Plinthe auszufiihren, und zwar unter den Fufsboden-Lagerholzern des Erdgefchoffes,
wenn folche vorhanden find, Dabei ift an den Umfaffungen die Einwirkung des
Spritzwaflers zu beriickfichtigen, welche bei eingelchoffigen Gebiduden auf etwa
15 bis 20em, bei hoheren Gebiuden auf mindeftens 30c¢m hoch anzunehmen ift,

Die Beriicklichtigung des Spritz

einige Schwierigkeiten, wenn die Oberkante der

t und auch den Anforderungen der Aefthetik ‘entfpricht, in einer

h: Baugwksztz, 1
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Héhe mit . die Ifolir-Schichten zum Theile lothrecht

er Fufsbodendielung liegt. Man ift dann gentthi

hinter der Sockelmaner zu fithren und in verfchiedene wagrechte Ebenen zu legen, wie Fig

729 w. 730

en. Die Anordnungen in Fig. 730 u. 731 nur anwenden, wenn der Sockel aus fehr gutem

und dichtem Material, wie z. B, ( it oder ftellt wird.

Bequem und fiir die verfchiedenen Holir-Mittel brauchbar ift die Anordnung Fig. 132, bei welcher

die Sockeloberkante unter der Unterkante des Fufsboden-Lagerholzes liegt, wie dies auch in Fig. 733 fiir
den Unterbau einer Holz-Fachwerkwand angenommen ift.
Diefelbe Bequemlichleit lifft fich manchmal durch paffende Geftalt der Sockelverkleidung erreichen,

wie Fig, 734 u. 735 zeigen.

Fig. 729. Fig. 730. )

7

It das Gebdude unterkellert, fo mufs man die Ifolir-Schicht in der Hohe des
Fufsbodenpflafters oder unter den Dielenlagern des Kellers anordnen und wo még-
lich mit den Vorkehrungen zur Dichtung des Fufsbodens in Verbindung bringen,
wie fpiter noch gezeigt werden wird. Die Umfaffungswinde bediirfen aufserdem
eines feitlichen Schutzes, wie fchon erwahnt wurde und ebenfalls noch niher

an
Handbuch der Architektur. 1L, 2; a 27
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zu befprechen ift. Die Riickficht auf die Einwirkung des Spritzwaffers kann auch
noch eine zweite wagrechte Ifolir-Schicht in der Hohe der Plinthe erforderlich machen.

Der Boden zundchft der Grundmauern ift als Ausfillung der breiter als die
letzteren ausgegrabenen Fundamentgriben locker. Es wird die von oben einfickernde
oder von der Seite herandringende Feuchtigkeit fich rafch in demfelben herab-
fenken, und wenn der Baugrund nicht durchliffig ift, fich auf demfelben und neben
den Fundamenten anfammeln und von da aus dem Gebiude fich mittheilen. Solche
Anfammlungen konnen oft auf einfache und wenig koft{pielige Weife durch Sicker-
griben oder Drainrohr-Leitungen verhindert werden 731), Werden hierdurch auch
Ifolir-Schichten nicht entbehrlich, fo ift doch fchon die Verminderung der Feuchtig-
keit des Bodens von Vortheil

Fig. 736

Mitunter gentigen fiir diefen Zweck neben den Umfaff

auern hingefithrte, mit Steinen aus-

gefiillte und mit Gefille verfehene Sickergriiben (Fig. 7367 in welche aber auch noch Drainrthren
eingelegt werden kénnen.

Bei gutem Baugrunde kann man auch Steinfchiittungen, die zugleich als Filter dienen und in welche

ebenfalls Drainréhren eingebettet werden kénnen, unter den Grundmauern anordnen (Fig. 737

g) Schutz der Mauern

gegen feitlich andringende Feuchtigkeit,

In vielen Fillen wird die feitlich an die Mauern herantretende Feuchtigkeit
durch das in der Umgebung des Gebiudes in den Boden von oben eindringende
Tagwalffer erzeugt. Es lifft fich diefe durch Anordnung eines rings um das Ge-
baude laufenden, an daffelbe dicht anfchliefsenden, 0, m bis 1,0 m breiten Trauf-
pflafters wefentlich verringern. Férderlich fiir die Trockenhaltung der Mauern ift
ferner die Herftellung glatter dufserer Wandflachen mit vollem Fugenfchlufs, damit
das Waffer nirgends ein Hindernifs im rafchen Abflufs nach unten findet. Nach
aufsen vorfpringende Mauerabfitze follten daher auch immer oben mit einer Ab-
{chrigung verfehen werden. Der Abflufs wird aufserdem durch Verfillung der
Grundgraben mit durchliffigem Material gefordert, am beften mit reinem Sand oder

151} Vergl. hieriiber den vothergehenden Bs

lung von Drainrchren findet fich hef

nd (Art. 348, S. 243) diefes sHandbuct
n in: RomeeErc's Zeitlchr. f. pral auk. 1854, 5. 35.

s for Aewfes, New-York 1885, S. 303,

— Eine gegliickte Entwalferung

Nach: GLenn Brown. Healthy foundatic
758} Nuch ebendaf., S. i111.
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Kies, wozu noch unter Umftinden die im vorhergehenden Artikel erwdhnten Sicker-
gridben, bezw. Drainrohrleitungen treten kénnen.
le ift 1

keit lange zuriickhilt und weil fie ftickftoffhaltige o

fiir die Hinte

mg der Grund ern nicht geeignet, weil fie die Feuchtig-

ranifche Beftandtheile enthilt, welche in Berithrung

mit dem Mauerwerke, namentlich

mit folchem von Kalkfteinen und mit dem Kalkmirtel, zur Bildung von

Salzen Veranlaffung geben. Das Gleiche gilt vom Baufchutte abgebrochener Gebiude.

Die angegebenen Mafsregeln werden in Verbindung mit der Wahl eines
dichten Baufteines und mit wagrechten Ifolir-Schichten bei trockenem Boden fiir die
Trockenhaltung der Grundmauern, auch bei Gebiuden mit gewohnlichen Kellern,
in der Regel fiir ausreichend gehalten. Bei Benutzung der Kellerrdume zum Auf-
enthalt von Menfchen oder Thieren, fo wie bei ftirkerer Bodenfeuchtigkeit miilfen
jedoch befondere Vorkehrungen getroffen werden, die bei hohem Grundwafferftand
fehr umfaffend und koftfpielig fich geftalten, Diefelben bezwecken theils das Dichten
der Umfaffungsmauern, theils das vollftindige Abhalten der Feuchtigkeit von den
letzteren und konnen in Herftellung von Ifolir-Schichten, Hohlmauern, Tfolir-Mauern,
offenen oder abgedeckten Ifolir-Griben beftehen.

Bei Kellerrdumen und bewohnten Sockelgefchoffen ift aufserdem in einer der
fpiter zu befprechenden Weifen das Niederfchlagen von Feuchtigkeit aus der Innen-
luft zu verhindern.

Die billigfte, aber auch ungentigendfte und am wenigften dauerhafte lothrechte
Iolir-Schicht ift ein mehrmaliger Anftrich der #ufseren Mauerfeite mit heifsem
Goudron oder noch weniger gut mit Theer. Beffer ift fchon eine 1,0 bis 1,6 o™
ftarke Gufsafphaltfchicht. Auf feuchtem Mauerwerke haftet diefe, wenn fie auch
in die ausgekratzten Fugen eingreift, jedoch trotzdem nicht, fo dafs daffelbe vor
ihrem Auftrag kiinftlich getrocknet werden mufs; aber auch dann hat fie in Folge
der Einwirkung der Winterkilte keine lange Dauer, fondern lost fich allmihlig ab.
Empfehlenswerther erfcheint ein forgféltig aufgebrachter Cement-Putz (vergl. Art. 72,
S. 86) von 1,0 bis 1,5¢m Dicke, da derfelbe auch auf feuchtem Mauerwerke feft
haftet und in einer feinen Eigenfchaften entfprechenden, dauernd feuchten Lage
verbleibt, Dickere Ueberziige mit Cement ftellt man hiufig mit Hilfe mehrerer
Lagen von Dachziegeln her,

Bewihren follen fich jedoch Afphalt-Platten, welche mit einer rauh gemachten
Seite an eine Cement-Schicht gedriickt werden und mit diefer fich feft verbinden.

Es wird dies von den Platten der Claridge's Patent Afpkalte Co. in London behauptet, welche

ent fich legenden Seite durch eingemifchte

19mm dick, O,crom lang, 0,305 m breit und auf der an den Cen

en Fugenrinder iiberdecken fich

Ziegelfplitter von Enten-Schrotgrofse rauh gemacht find. Die zugeflc

7a4°

sifen; auch werden an allen Ecken Afphaltleiften aufgelegt

len mit flifligem Afphalt ver

Sicherer verfihrt man jedenfalls, wenn man Gufsafphalt in ecinen ununter-
brochen durchgehenden Hohlraum der aus dichten Steinen hergefteliten Mauer ein-
zubringen im Stande ift. Die damit verkniipfte Verfchwichung der Mauer kann
man durch Anordnung von eifernen Klammern 7°%) etwas wieder aufheben.

Diefe Ausfihrungsweife ift jedoch mit einigen Schwierigkeiten in fo fern verkniipft, als' man nur

und we

wenige Schichten hoch einen verhdltnifsmifsig weiten Spalt (etwa 4c¢m bis 5em) mauern darf, um der

vollftindigen Ausfiillung er zu {ein. und man daher immer gefchmolzenen Afphalt bereit haben muls,
am die Maurerarbeiten nicht aufzubalten. Der guten Verbindung iwegen find die Riinder des fchon ein-

gebrachten, erhiirteten Afphaltes anzuwirmen, bevor frifcher eingegoffen wird.

 Bd. 50, 5.
srn vergl. den vorhergehenden Band (Art. 105, 5. 845 2. Aufl.: Art. 05, 5. 86) disfes sHand-

Siche: Buildin
) Ueber diefe Klar
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Bequemer erfcheint die Herftellung einer dufseren Verkleidung mit fcharf ge-
brannten Backfteinen, welche mit Afphalt vermauert und mit folchem A&ufserlich
iiberzogen find (vergl. Fig. 736, S. 418). Auch hierfiir ift jedenfalls Trockenheit
der Kellermauern und fiir die Verkleidungsmauer die Stirke wvon 1z Stein er
wiinfcht.

In der Annahme, dafs Bruchfteine kein trockenes Mauerwerk liefern kénnen,
wird mitunter vorgefchrieben, die Schutzvorkehrungen gegen das feitliche Ein-
dringen der Feuchtigkeit auf der Innenfeite der aus Bruchfteinen hergeftellten
Kellermauern anzuordnen 79%). Bei ftarkem Wafferandrang ift dies bedenklich, da
das Waffer durch die Mauer hinter den Ueberzug oder die Schutzverkleidung
dringen und das Ablofen oder Umwerfen derfelben herbeifithren kann, In diefem
Falle wird fich immer das Dichten der Aufsenfeite der Mauer, fo wie das Unfchid-
lichmachen der Bruchfeuchtigkeit und Niederfchlagsfeuchtigkeit auf der Innenfeite
durch andere Mittel empfehlen. Bei geringerer Bodenfeuchtigkeit mufs jedoch das
Dichten der Innenfeite zuliffig erfcheinen, und es kénnen dann die letzterwihnten
Mittel erfpart werden. In einem derartigen Falle
foll fich die Herftellung der lothrechten Ifolir-Schicht Fig. 738.
mit Hilfe von Dachpappe bewihrt haben.

Die Kellergefchofsmanern der neuen medicinifchen Klinik

in Halle find auf diefe Weife gedichtet worden™7). Auf dem
wagrecht abgeglichenen Banket wurde an der Innenfeite eine
18¢m breite und 15mm dicke Afphaltfchicht ausgefiihrt. Darauf
wurde die Kellermauer bis zur Plinthe in Bruchfteinen, und
zwar 13 cm {chwicher als die beabfichtigte Mauerftirke, auf-

gemauert, diefe an der Innenfeite mit Cement-Mértel berappt

und pach #ufserlichem Abtrocknen des letzteren mit heifsem

Goudron angefirichen. Auf die noch warme und weiche Mafle
t=1

wurde dann Dachpappe in lothrechten Bahnen mit handbreiter

Ueberdeckung geklebt. Die Dachpappe legte fich unten auf

den wagrechten Afphaltfireifen, war oben iiber den Rand des

Mauerwerkes gebogen und dort durch eine die ganze Bruch- i

fteinmaner iiberziehende Afphalt-Ifolirfchicht gedeckt. Nach dem

Verkleben der Fugen der Dachpappe mit Holzcement und Papierftreifen verkleidete man die Ifolir-Schicht
mit einer 'fs Stein ftarken Backfteinmauer (Fig. 738). Ueber der Plinthe konnte dann die Mauer in ihrer
vollen Stirke fortgefetzt werden. Die Ifolirung mit Dachpappe hat 1,25 Mark fiir 1qm gekoftet und den
gehegten Erwartungen vollkommen entfprochen,

Fiir lothrechte Ifolir-Schichten hat fich auch die Anwendung von Glastafeln in
Cement-Umhiillung bewihrt.

Nach Schewwatle ift das Verfahren das folgende. Die Wand wird in den Fugen auf §cm tief aus-
gekratzt, abgefegt, tiichtig angeniflt und dann diinn mit Cement-Mortel beworfen. In den feuchten Be-
wurf werden gewdhnliche Glastafeln, welche dicht an einander {chliefsen oder fich iiberdecken, gedriickt
und dariiber ein 1em ftarker Cement-Putz aufgetragen. Der Cement haftet {ehr gut am Glas. Die Fugen

b

zwifchen den Glastafeln kénnen auch durch iibergelegte Glasftreifen gedeckt werden 75%),

Schliefslich mégen noch die fchon in Art. 293 (S. 369) angefiihrten Mittel zur

Herftellung wafferdichter Winde erwihnt werden, welche auch fiir Kellermauern
angewendet werden konnen, ndmlich Ausfiihrung der Mauern in zwei getrennten
lothrechten Schalen, deren Zwifchenraum mit Cement-Mortel (1,5 bis 5,0 em ftark) oder

e Zeitfchr, f. Bauw. 187s, 5. 174

T N
108) Nach : Deutfche Bauz. 1881, S. you4, 443

ach: Centralbl, d. Bauverw, 1882, S. 183,

— In neuerer Zeit verkleidet man auf die angegebene Weife auch

mit Erfolg die gemauerten Umfaffungen von Piffoir-: den.
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fettem Thon (10 bis 12cm ftark) ausgefiillt wird, fo wie Hufsere Umbhiillung mit
einer mindeftens 25em dicken Schicht von fettem Thon.
ht durch Fiilllung eines Hohlraumes

dufserer Zufatz zur Kellermauer ausgefithrt werden, da die

kann zumeift nur als

Die Bildung einer Ifolir-Schi it Thon

Einrechnung in die Conftructionsftirke in vielen
Fillen diefelbe zu fehr verfchwichen wiirde. Bei der Ausfiillung mit Cement-Mortel ift dies micht zu be
RISl = R e - Sl B s . . L : =
fiirchten; doch mufs diefe eben fo vorfichtic hergefiellt werden, wie die oben befprochene Fiillung mit

Afphalt. Sie ift fogar noch fchwieriger, da der Cement-Mortel beim Eingiefsen fich leicht entmifcht und

- Sand zu Boden finkt. Bei ungentigender Sorgfalt kinnen auch Hohlriume in der Schicht verbleiben;

alb mufs die Ausfiillung in Héhenabfchnitten won 15 bis hichftens 25¢m vorgenommen werden.

Zum Abfchlufs gegen feitlich eindringende Feuchtigkeit benutzt man héufig
Luftfchichten in den Mauern. Man ftellt die fiir die Obergefchoffe {chon in Art. 26
(S. 40) befprochenen Hohlmauern 739) auch fiir die Umfaffungen der Kellergefchoffe
her. Die gewohnlich 7em (1f; Stein) weite Luftfchicht wird dabei entweder auf die
Aufsenfeite oder an die Innenfeite der Umfaffung gelegt und follte, der Sicherung
der Standfihigkeit der Kellermauer wegen, ganz oder zum grofsten Theile aufser-
halb der Fluchten der Erdgelchofsmauer liegen. Die erftere Lage ift entichieden
vorzuziehen; doch wird aus dem fchon im vorhergehenden Artikel fiir lothrechte
Ifolir-Schichten angegebenen Grunde bei Bruchfteinmauerwerk mitunter auch die
zweite L.age gewdhlt. :

Eine aufsen angebrachte Luftfchicht foll offenbar den Zweck haben, das Waffer
am Vordringen in den Mauerkern zu hindern ‘und im Hohlraum zum Abflufs zu
bringen, Es diirfen daher die zur Verbindung der iufseren, gewohnlich 'z Stein
ftarken Abfchlufswand mit dem Mauerkern erforderlichen Binder oder Klammern
oder der auf ihnen etwa beim Mauern fich fammelnde, herabgefallene Mortel nicht
zu Ueberleitern der Feuchtigkeit werden, und es find defshalb die in Art. 26 (S. 40)
befprochenen Vorfichtsmafsregeln zu treffen, Es mufs aber auch das eingedrungene
Waffer wirklich abfliefsen kénnen, alfo am Boden des Hohlraumes durch Rohre
oder Canile, welche die Verbindung mit einer aufsen angeordneten Drainirung her-
ftellen, dazu Gelegenheit finden. Daraus ergiebt fich, dafs Luftfchichten zur Ifolirung
gegen Feuchtigkeit nur dann anwendbar find, wenn der Grundwafferfpiegel gentigend
tief unter dem Kellerfufsboden liegt und das Eindringen von Stauwaffer durch die
Abflufsrohre nicht zu befiirchten ift.

Die angegebenen Vorkehrungen kénnen die eingefchloffene Luft des Hohl-
raumes nicht daran hindern, Feuchtigkeit aufzunehmen, an die Kernmauer abzu-
geben und diefe feucht zu machen. Eine Luft{chicht kann demnach den vorliegen-
den Zweck nur erfiillen, wenn ihre Luft fortdauernd erneuert wird und in Folge
deffen ein ununterbrochenes Abtrocknen ftattfindet. Sie mufs daher nicht nur oben
durch Canile, welche man mitunter in den Fenfterlaibungen ausmiinden Iifit, mit
der Aufsenluft verbunden werden; fondern man mufs auch durch untere Oefinungen
fir den Luftwechfel forgen., Diefe letzteren unmittelbar in die Kellerraume zu
fihren oder fie mit den Oefen derfelben durch Canile zu verbinden, wiirde der
Wohnlichkeit diefer, wegen der Feuchtigkeit der eingefiihrten Luft, nicht dienlich
fein, Unbedingt zweckmifsiger ift es, die ifolirenden Luftichichten mit in den
Scheidemauern angebrachten, wo moglich neben Schornfteinen bis iiber das Dach
auffteigenden Canilen zu verbinden,

759) Ueber die Conftruction derfelben fiche auch den vorhergehenden Band (Art, 56

»Handbuchese.

360.

Hohlmauern.




Blofs auf diefem Wege ift ein Fig. 739.
geniigender Luftwechfel herbeizufithren.
Nur oben in den Luftfchichten ange-
brachte Oeffnungen find unwirkfam,
namentlich im H.umm{-r_. wo der Luft-
wechfel das Avstrocknen ganz befonders
fordern wiirde; denn die im Hohlraume
befindliche kalte und feuchte Luft ift zu
fchwer, um won felbft auffteigen zu
kéinnen.

Die wagrechten Verbin-
dungs-Canile liegen unter dem
Kellerfufsboden. Befteht diefer
aus einer Dielung auf Lager-
holzern, fo ordnet man gern
unter demfelben einen zu lif-
tenden Hohlraum an (Fig. 730).
Es wiirde falfch fein, diefen
Hohlraum mit der dufseren ifo-
lirenden Luftfchicht in Verbin-
dung zu fetzen, da die Feuch-
tigkeit der zugefiihrten Luft
fich dem Holzwerke mittheilen T

und dem beabfichtigten Schutze
des Holzes gegen Fiulnifs und Hausfchwamm entgegen wirken wiirde.

Die eben erwihnten Verbindungs-Canile find thunlichft iiber die wagrechte
Ifolir-Schicht der Kellermauern zu legen, und diefe wiederum foll etwas iiber der
Sohle der ifolirenden Luftfchicht liegen (ungefdhr 15¢m), damit der beim Mauern
herabgefallene Mortel nicht zum Feuchtigkeitsleiter werde 769). Diefe Auffpeiche-
rung von Mortel ift jedoch trotzdem mdoglichft zu verhindern, da die Waffer-
Abflufsrohren durch denfelben verftopft werden konnen, Immerhin bleibt die Ver-
tiefung der Luftfchicht unter die wagrechte Ifolir-Schicht wegen der Anfammlung
des Walffers am Boden zweckmifsig.

Die dufsere Abfchlufswand der Luftfchicht ift auf dem Kellermauer-Banket zu
grinden und aus einem wafferfeften Stein in gutem hydraulifchem Méortel auf die
ganze Hohe des anfchliefsenden Erdbodens aufzufihren. Oben wird fie, fo wie die
* Luftfchicht, durch den Sockelvorfprung des Gebdudes unmittelbar oder durch eine
Rollfchicht oder durch Platten tberdeckt.

Wenn nun auch die dufsere Abfchlufswand zweckmifsiger Weife aus dichtem
Material hergeftellt wird, fo braucht fie doch nicht wafferdicht zu fein und defshalb
auf der Aufsenfeite auch nicht mit {chiitzenden Ueberziigen verfehen zu werden, da
fonft die Luftfchicht als Ifolir-Mittel gegen Feuchtigkeit zwecklos werden wiirde und
manche der erwdhnten mit derfelben verbundene Umftindlichkeiten iiberfliiffig waren.
Man kann fich daher im Allgemeinen mit einer geringen Starke diefer Wand begniigen,
mufs aber die Kernmauer auch aus wafferbeftindigen und dichten Steinen herftellen.
Wird die dufsere Abfchlufswand wafferdicht gemacht, was gewdchnlich eine grofsere
Starke als 1z Stein erfordert, fo wird die Luftfchicht felbft als Ifolir-Mittel gegen

100} Vergl, hieriiber Art. 26 (5. 43)




42

[¥5]

Feuchtigkeit nicht mehr wirkfam fein, fondern nur als allerdings fehr fchitzens-
werthes Schutzmittel gegen Wirmeverluft dienen. Sie ift dann beffer auf die Innen-
feite der Kellermauer zu legen und braucht nicht mehr geliiftet zu werden, wenn
mit Sicherheit auf trockenes Mauerwerk gerechnet werden kann. Jedenfalls darf
man den Luftwechfel durch die Kellerraume felbft bewirken.

Aus dem Vorgefithrten ergiebt fich, dafs die Ausfithrung der Ifolirung gegen
feitliche Feuchtigkeit durch Luftfchichten recht fchwierig und umftindlich ift und
im Allgemeinen nicht die Empfehlung verdient, welche fie haufig findet. Es er-
giebt fich aber weiter, dafs die Verwendung von Hohlfteinen zu dem gleichen
Zwecke bei Kellermauern wenig wirkfam fein mufs, da die eingefchloffenen Luft-
rdaume zu klein und nicht liftbar find, und die Mértelfugen, felbft bei wafferdichten
Steinen, die Feuchtigkeitsleiter fein werden, Die Hohlfteine haben fiir Kellermauern
nur Werth als Mittel gegen Abkiihlung der Riume und demnach auch gegen
Niederfchlag von Feuchtigkeit aus der Innenluft.

Die Ifolir-Mauern unterfcheiden fich von den dufseren Abfchlufswinden ifoliren-
der Luftfchichten dadurch, dafs fie nicht einen Beftandtheil der Kellermauern bilden,
fondern vor diefelben gefetzt find. Auch bei ihnen hat ein Hohlraum, der fie von
den Kellerumfaffungen trennt, die eigentliche Ifolirung zu bewirken; diefer mufs
daher in der gleichen Weife behandelt werden, wie die im vorhergehenden Artikel
befprochene Luftfchicht, und bereitet daher beziiglich der Liiftung die gleichen
Schwierigkeiten. Wegen der vorzufehenden Entwifferung des Hohlraumes konnen
auch die Ifoli-Mauern nur unter denfelben Vorausfetzungen beziiglich des Grund-
wafferftandes und des méglichen Riickitaues verwendet werden, wie jene.

Die Ifolir-Mauern kénnen Yz Stein ftark von fcharf gebrannten Backfteinen oder
auch aus guten und lagerhaften natiirlichen Steinen in geringer Stirke ausgefiihrt
werden, find aber dann in beiden Fillen durch einzelne Binder mit der Keller-
mauer zu verbinden, um dem Erdfchub geniigenden Widerftand. zu leiften.
Die in das Kellermauerwerk eingreifenden Binderkopfe miiffen felbftredend von
diefem ifolirt fein. Wird der Luftraum, wie eigentlich empfehlenswerth ift, weiter
als 12 Stein angelegt, fo ift die Herftellung der Binder aus Backfteinen nicht mehr
moglich, Man mufs dann fiir diefelben grofsere natiirliche Steine verwenden oder
die Ifolir-Mauern ohne diefe Unterftiitzung und in einer dem Erdfchub geniigenden
Stirke ausfiihren. Man erhilt dann Anordnungen, die den {péter zu befprechenden
bedeckten Ifolir-Griben nahe ftehen,

Fiir die Griindung der Ifolir-Mauern ift ein hinreichend breites Banket der
Kellermauern erwiinfcht; jedenfalls find die erfteren nicht auf eingefiilltem Boden
zu griinden,

Der Hohlraum wird oben von den Platten des Traufpflafters iiberdeckt und
kann durch aufgefetzte Rohre und durch unter den Kellerfufsboden gelegte Canile
(wie bei den ifolirenden Luft{chichten) geliiftet werden (Fig. 740). Weniger zu em-
pfehlen ift aus den friher angegebenen Griinden die in Fig. 741 7%1) angegebene
Verbindung des Hohlraumes mit dem Kellerraum; dagegen ift die Anordnung des
in der Fenfterlaibung miindenden Liiftungs-Canales unbedenklich.

Diefe Umftandlichkeiten laffen die in Art. 359 (S. 419) angegebene Ausfiillung
des Hohlraumes mit geeigneten Stoffen vortheilhafter erfcheinen.

61) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 272,
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Halir-Griben.

Die mitunter vorgefchlagene und
wohl auch ausgefiihrte Herftellung der
Ifolir-Mauern als flache, lothrechte, nach
aufsen fich wolbende Kappen, welche
ihr Widerlager an den Kellermauern
unmittelbar oder an denfelben vor-
gelegten Pfeilern finden, vertheuert nur
die Anlage und erfchwert die Griindung
und Abdeckung. Die letztere ift nicht
zu entbehren, da die Hohlriume fiir
die Reinigung zu eng bleiben. Die An-
{chliiffe an das Kellermauerwerk miiffen
auch bei diefen Anordnungen von dem-
felben ifolirt werden.

Vortheilhafter, wenn auch noch
theuerer, als die Ifolir-Mauern, f{ind
offene Ifolir-Griben von einer Breite,
welche das Reinigen leicht geftattet
(mindeftens 0,75 m), da diefelben keine
Schwierigkeiten beziiglich ihrer Liiftung
bieten, die Kellermauern der trocknen-
den Einwirkung der Luft frei laffen und
namentlich defshalb, weil {ie die Anlage

von hohen Fenftern fiir die Kellerrdiume
zugleich mit ermoglichen, wodurch fie
gleichzeitig zu »Lichtgriben« werden;
eine folche Anordnung ift fehr oft er-
wiinfcht, weil man fonft zur Anlage von
fog. Lichtfchichten oder -Kaften vor
den Fenftern veranlafft wird,

Diefe Ifolir-Griben miiffen von dem
benachbarten Erdreich durch dem Erd-
fchub gentigend Widerftand leiftende Stiitz-
mauern getrennt werden (Fig. 742762); oder
man verfpannt fie, um an Material zu
{fparen, durch Bogen mit den Fenfter-
pfeilern der Kellermauern (Fig. 743); oder
man fithrt fie aus dem gleichen Grunde
als lothrechte Kappen aus, welche ihr
Widerlager in Pfeilern finden, die ebenfalls
durch gegen die Kellermauern gefpannte
Bogen erhohte Standfeftigkeit erhalten
konnen (Fig. 744 "%). Die erfte Anordnung
ift jedenfalls die bequemfle; die letzte

2} Mach: Zeitfchr. f. Bauw. 18gr, Bl 3.
103) Vergl. hiermit die in Art, 337 (S. 4or) befprochene
Anordnung von Kellermauern,
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Fig. 743.

fithrt Schwierigkeiten fiir die Abdeckung der
Mauern und das Anbringen des bei den
Ifolir-Graben nicht zu entbehrenden Schutz-
gelinders oder der an deren Stelle anzu-
wendenden Ueberdeckung mit eifernen Roften
mit fich.

Der Boden des Grabens ift dicht ab-
zupflaftern oder zu tdfeln, am beften mit
Gefille nach der Mitte zu, aber immer vom
Haufe abfallend, oder er wird als umgekehrte
Kappe eingewdlbt (Fig. 743). Die Abfithrung
des fich fammelnden Waffers erfolgt am vor-
theilhafteften durch unter den Boden mit
Gefille verlegte Rohrleitungen oder durch
ein offenes Gerinne nach einem aufserhalb
des Gebiudes vorbeifiihrenden Canal, Ift
man mangels des letzteren gendtthigt, das
Walffer in den Boden durch kurze Rohre
verfickern zu laffen, fo geht der Vortheil der
offenen Ifolir-Graben zum Theile wieder verloren,
da bei anhaltendem Regenwetter das umgebende
Erdreich bald fo mit Feuchtigkeit durchzogen
werden wird, dafs es keine weitere aufnimmt und
das Walffer im Graben f{tehen bleibt. Die An-
fammlung von Waffer und Schnee bildet iiber-
haupt den wunden Punkt der offenen Ifolir-Griben
und macht eine fehr gute und dichte Herftellung
der Kellermaunern erforderlich.

Fig. 745 "% zeigt die Ifolirung der Krypta der Kirche
le Sacrd-Cosur de Montmartre zu Paris durch einen miichtigen
offenen Graben, auf deffen Sohle bedeckte Gerinne das Regen-
wafler nach einem Sammelcanal fithren.

Die Anwendung der offenen Ifolir-Griben ift
tibrigens eine befchrinkte, Sie konnen wenigftens
in Deutfchland zumeift nur bei Gebduden aus-
gefithrt werden, welche nicht unmittelbar an der
Strafse liegen,

Derfelben Befchrankung unterliegt auch die Ausfihrung der bedeckten Ifolir-
Griben, welche den eben erwihnten Nachtheil der offenen, Anfammlung von Walfer,

/ Wﬁ%m

o0 n. Gr.

T64) Nach: La comfruction moderne, Ja
2.2, 0, 5 13

i6a) GLENN Broww,

in geringerem Grade befitzen und namentlich vor dem
Schnee gefchiitzt find. Trotzdem mufs, da immerhin
Waffer in diefelben eintreten kann, ihre Sohle in dhnlicher
Weife hergeftellt und auf die Abfithrung des Walffers Be-
dacht genommen werden. Thre Abdeckung erfolgt durch
Ueberwalbung (Fig. 746 76%) oder mit Platten (Fig. 747). In
derfelben miiffen mehrere Einfteigéffnungen fiir die Reinigung

z. b, B, 142.

B
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angebracht werden. Wegen der letzteren miiffen die Grédben im Lichten fo hoch fein,
dafs man diefelben begehen oder doch mindeftens bekriechen kann. Die Liiftung
wird zwar beffer, als wie bei den Luftfchichten, zu bewirken fein, aber nicht fo
gut, wie bei den offenen Ifolir-Graben, denen fie auch beziiglich der Reinigung
nachftehen, da diefelbe fchwerer zu beauffichtigen ift.




Ly

Die Ueberdeckung mufs einen wafferdichten Ueberzug erhalten; dagegen
braucht dies bei der Stiitzmauer nicht der Fall zu fein, welche man fogar mit
Durchbrechungen verfehen kann, um das benachbarte Erdreich zu entwiffern
(Fig. 746). An Stelle des bedeckten Ifolir-Grabens wiirde man fich mit Vortheil
eines von dem Gebdude getrennt ausgefiihrten, mit der Sohle tiefer als das Funda-
ment des letzteren liegenden Canales, deffen Aufsenwand mit Oeffnungen verfehen
ift, bedienen konnen, um an Berghidngen liegende Gebidude vor dem im Boden
gegen diefelben fich bewegenden Wafferftrom zu fchiitzen und diefen feitwérts ab-
zuleiten 766),

Stéfst die Entwifferung des bedeckten Ifolir-Grabens auf Schwierigkeiten, fo
mufs die Stiitzmauer wafferundurchliffig hergeftellt werden. Es gilt dies im gleichen
Falle auch fiir die in Art. 361 (S, 423) befprochenen Ifolir-Mauern. Der Hohlraum
wirkt dann allerdings nicht mehr gegen Feuchtigkeit ifolirend; aber die ganze An-
ordnung bietet den Vortheil der Unabhingigkeit der Stiitzmauern vom Gebéude,
der bei der Befprechung der Schutzmafsregeln gegen hohen Grundwafferftand noch
des Niheren zu erbrtern fein wird.

+) Schutz der Fufsboden gegen auffleigende Feuchtigkeit,

Nicht minder wichtig fiir die Trockenhaltung der Riume, wie der Schutz der
Mauern gegen Feuchtigkeit, ift der der Fufsbéden in den Kellern und in den Erd-
gefchoffen nicht unterkellerter Gebiude:; namentlich wichtig ift er fiir Kellerrdume,
welche bewohnbar fein follen, fo wie fiir holzerne Fufsboden-Conftructionen, da
letztere unter dem Einflufs der Feuchtigkeit raich der Zerftorung durch [Faulnifs
und Hausfchwamm verfallen.

Der Schutz der Fufsboden-Conftructionen aus Holz foll hier nicht im Einzelnen befprochen werden.
s bleibt dies dem Theil IIT, Band 3, Heft 3 diefes »Handbuches« vorbehalten.

Die zu treffenden Schutzvorkehrungen beftehen im = Allgemeinen darin,
dafs man die Fufsbéden wafferdicht herftellt oder dafs man fie, wenn es fich

T6) Vergl.: Viorrer-Le-Duc, M. Entretiens fur Darchitecture, Band 2.
] £ ' 2
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um Holzbdden handelt, durch Hohlrdume oder geeignete Stoffe vom Erdboden
trennt.

Hier find zunichft nur die Mafsregeln zu erdrtern, welche bei tiefem Grund-
wafferftand anzuwenden find, fiir welchen allein gewohnlich Wohnungen in Keller-
gefchoffen zuliffig erachtet werden.

Nach der jetzt geltenden Berliner Bau-Polizei-Ordnung mufs der Fulsboden jedes zum dauernden

nnten Grundwafier-

Aufenthalte von Menfchen beftimmten Raumes mindeftens (,4m iiber dem héchiten bel

ftande angeordnet und gegen auffteigende Erdfeuchtigkeit durch Herftellung einer undurchliffigen maffiven

Sohle gefchiitzt werden.

365 Wie fchon in Art. 358 (S. 418) erwdhnt wurde, ift humushaltige Erde
Bildung o : RnFi = g 1 - - S .
o fiir die feitliche Hinterfiillung der Grundmauern ungeeignet. Es gilt dies eben

undurchliffigen o fiir die Ausfiillung zwifchen den Grundmauern. Es darf hierzu nicht nur
Sohle. :

kein derartiger Boden verwendet werden, fondern alles etwa vorhandene Ma-
terial diefer Art, wie dies hdufic bei nicht unterkellerten Gebiduden noth-
wendig wird, ift forgfiltic zu befeitigen und durch trockenen, reinen Kies
oder Sand oder durch eine Lehm- oder noch beffer durch eine Thonfchicht zu
erfetzen. Die letztere bildet dann zugleich eine fiir Feuchtigkeit und Grundluft
undurchliffige Sohle.

In Kellerrdumen begniigt man fich gewdhnlich, iiber diefer Ausfiillung
oder iiber dem zwifchen den Banketen ftehen gebliebenen gewachfenen und
nur eingeebneten Boden den Fufsboden aus in Kalkmortel gelegten Platten
oder Backfteinen oder als Steinpflafter herzuftellen, womit aber ohne die er-
wahnte Thonfchicht ein geniigend dichter Abfchlufs gegen ecinigermafsen erheb-
liche Feuchtigkeit nicht erzielt wird. Beffer ift es, iiber einem folchen Belag
von Steinplatten oder Backfteinen oder iiber einer Cement- Betonfchicht wvon
6 bis 15¢m Stdrke einen Afphalt- oder Cement-Eftrich auszufiibren 767)

P

welcher
wo moglich mit den in den Mauern befindlichen wagrechten oder lothrechten
Ifolir-Schichten zu verbinden ift, um der Feuchtigkeit keine Zutrittsftellen offen
zu laffen. Wegen des Setzens der Mauern wird diefe Abficht nicht immer er-
reicht, namentlich dann nicht, wenn fiir die Bildung der wafferdichten Schicht
fpréode Stoffe verwendet werden. Der Afphalt und noch mehr die Afphalt-
Platten find daher dem Cement hierbei vorzuziehen, weil fie biegfam genug her-
geftellt werden konnen, um kleinen Bewegungen zu folgen. (Vergl. Art. 348,
S. 414.)

Die erwahnten Eftriche geben entweder unmittelbar den Fufsboden
der Rdume ab oder, was im Allgemeinen vorzuziehen ift, es wird iiber ihnen
erft der fiir das Betreten beftimmte Fufsboden, der fog. Arbeitsboden, ange-
ordnet,

Mit letzterer Anordnung ift der Vortheil verbunden, dafs die wafferdichte
Schicht nicht der Befchiddigung und Abnutzung ausgefetzt ift und auch, wie be-
{fonders beim Gufsafphalt, nur ihrem befonderen Zweck entfprechend und nicht mit
Riickficht auf Abnutzung hergeftellt zu werden braucht.

Fig. 748 zeigt eine in Afphalt-Mértel oder Afphalt-Platten auszufithrende Ifolirung des aus Dielung
auf Lagerhdlzern hergeftellten Fufsbodens, welche mit den wagrechten und lothrechten Ifolir-Schichten
der Mauern verbunden il

167} Des Niheren werden diefe Eftriche, fo wie alle anderen hier zu erwihnenden Fulsbodenbildungen in Theil 111,

Band 3, Heft 3 diefes sHandbuchese befprochen werden.

T




Die Afphalt-Platten von Biis/cher & Hojf

¢ (vergl. Art. 348, 5. 414) werden in (s m

e und 3,0 bis 4,9 m Linge geliefert, mit etwa

10 em Ueberdeckung verlegt und in den Fugen mit

gefchmolzenem Afphalt verklebt, Der obere Rand

der lothrechten Wandbekleidung wird umgebogen
und 3 bis 4em breit in eine Mauerfuge eingelegt
und dort mit Cement eingebunden.

Die waflerdichte Schicht kann
man auch mit Holzcement und Papier

nach Art des Holzcement - Daches
bilden.

Auf einen gewdhnlichen ebenen Bodenbelag

oder eine Betonfchicht wird, fo lange die letztere
noch etwas feucht ift, Papier, wie es zum Dach-
decken verwendet wird, das aber auf der Unterfeite
mit Holzecement beftrichen ift, in vier Lagen, je-
doch in wechfelnder Richtung aufgeklebt. Dariiber

folgt dann ein Platten- oder Fliefenbelag oder ein

iegelpflafter in Cement-Mértel, bei deren Aus

rung aber die Papierlagen forgfiltig vor Be-

igungen zu behiiten find, daher auch nicht

bar betreten werden diirfen, fondern durch

unmitte

Abdecken mit Brettern gefchiitzt wer

Zur Herftellung von Holzfufsbéden
in Rdumen, die gegen auffteigende
Grundfeuchtigkeit zu bewahren find,
eignet fich der in Afphalt gelegte Fifchgrat- oder Stabfufsboden fehr gut. Der
Afphalt liefert die wafferdichte Schicht und erfetzt zugleich durch fein Eindringen
in die fiir ihn beftimmten Nuthen die Lagerholzer.

Der Stabfufsboden wird aus 85c¢m langen, §em breiten und 24 mm flarken Riemen von Eichen- oder

den miiffen ™).

gy n. Gr.

Buchenholz hergeftellt. Die Riemen erhalten an der Unterfeite an beiden langen Kanten fchrige Aus-
falzungen, welche zufammen fchwalbenfchwanzfirmige Nuthen bilden, in welche der gefchmolzene Afphalt

rauf

cindringt und die Riemen feft hilt (Fig. 749). Das Verlegen erfordert gelchickte und befonders d
eingeiibte Arbeiter; auch darf das Holz nicht ganz ausgetrocknet fein, da wegen der dichten Lagerung
der Riemen diefelben bei Aufnahme von Feuchtigkeit keinen Raum fiir die Ausdehnung haben und fich

werfen und kriimmen miifiten ®?). Als Unterlage dient am beften Cement-Beton.

Fig. 749 Fig. 750.

In der unten angegebenen Quelle 77%) werden als Unterlage auf eine Mortelichicht gelegte Stein-
platten empfohlen, Diefelben find mit nach unten fich erweiternden Lichern verfehen, in welche ebenfalls
der Afphalt eindringt und fo eine innige Verbindung der walferdichten Schicht mit der Unterlage herftellt
(Fig. ¥50)-

Als guter Erfatz von Holzfufsboden iiber einer Betonfchicht dient in neuerer

Zeit vielfach ein Belag mit Linoleum 77%).

T68) Siehe: Haarma

Deutche
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Ein anderer Erfatz fiir Dielungen find Bekne's Patent-Parquetplatten, welche
aus Holz- und Mineralmehl, unter hohem Druck geprefft, beftehen und auf dem
Ziegelpflafter oder auf einer Betonfchicht aufgekittet werden G

Warm empfohlen fiir den Schutz holzerner Fufsbéden gegen Feuchtigkeit wird
das Hohllegen derfelben. Bei ziemlich trockenem Untergrunde begniigt man fich
hiufig damit, auf die Auffiillung von trockenem Kies oder Sand unmittelbar oder
auf eine eingeftampfte Schicht von Ziegelbrocken fcharf gebrannte Backfteine in
etwa 1m Entfernung flach zu legen und auf diefe die Lagerholzer des Fufsbodens
su fetzen. Bei feuchtem Boden dagegen mauert man iber einem Pflafter oder
beffer iiber einer Betonfchicht aus fcharf gebrannten Backfteinen in Cement-Mortel
drei bis vier Schichten hohe Pfeiler auf und ifolirt die iiber fie gelegten Lager-
holzer durch eine Abdeckung der Pfeiler mit gut getheerter Dachpappe oder
Afphalt-Platten (vergl. Fig. 739, S. 422).

Um das Uebertragen der Feuchtigkeit der Mauern auf die Lagerholzer zu
verhindern, wird mitunter empfohlen, die letzteren an den Hirnfeiten 2,5¢m, an den
Langfeiten 5,0¢m von den erfteren entfernt zu halten. Dies ldfft fich an den Hirn-
{eiten aber nicht durchfiihren, da auf diefe Weife die Hélzer nicht geniigend feft
zu liegen kommen, Sie miiffen zwifchen Mauer und Hirnholz feft verkeilt werden.
Zur Ifolirung empfiehlt fich daher das Einfchalten von ent{prechend grofsen Stiicken
von Afphaltpappe oder Bleiblech zwifchen den Keilen und der Mauer. Die Fufs-
bodenbretter kann man dagegen unbehindert etwa 2,5 em von der Wand entfernt
halten und den Spalt mit den Sockelleiften decken,

Das Hohllegen der Fufsbdden fchiitzt gegen das Entftehen von Faulnifs oder
Hausfchwamm nicht, wenn der Hohlraum nicht geniigend geliiftet wird. Die Liiftung
deffelben bietet aber dhnliche Schwierigkeiten, wie die der lothrechten ifolirenden
Luftfchichten der Hohlmauern (vergl. Art. 360, S. 421).

Verbindet man den Hohlraum mit der Aufsenluft, was in den Kellergefchoffen
hiufig durch Vermittelung der eben erwdhnten Hohlmauern, in Erdgefchofsraumen
dagegen gewohnlich unmittelbar erfolgt, fo find die betreffenden Oeffnungen. nur
im Sommer offen zu laffen, im Winter aber zu fchliefsen, da das Zufithren von
trockener und warmer Luft allein ftatthaft ift. Es ift in diefem Falle alfo nicht
nur eine Beauffichtigung nothwendig; fondern es fillt auch im Winter die Luft-
Zufuhr weg, wenn nicht fiir diefe Zeit der Hohlraum mit den bewohnten Réumen
verbunden wird. Aber auch die letztere Anordnung ift nicht unbedenklich, da die
mit Feuchtigkeit mehr oder weniger gefittigte Luft geheizter Wohnrdume fich in
dem immer kilteren Raum unter dem Fufsboden abkiihlt und dafelbft einen Theil
ihrer Feuchtigkeit abgeben mufs.

Das Abfiihren der Luft ift am zweckmifsigften, wie fchon in Art. 360 (S. 421)
erwihnt wurde, durch einen wo méglich neben einem immer benutzten Schornftein
(Kiichenfchornftein) gelegenen lothrechten Canal zu bewirken. Die Verbindung des
Hohlraumes unter der Dielung mit dem Ofen des dariiber befindlichen Zimmers,
um einen Kreislauf der Luft einzurichten, ift nur dann empfehlenswerth, wenn dem
Zimmer geniigend frifche Luft zugefiihrt werden kann.

Zur Herftellung diefes Luftkreislaufes kann man vom Hohlraum ein etwa § bis 7em weites Guls-
eifen- oder Thonrohr neben der Fenerung durch den Ofen bis iiber die Decke deffelben fithren, in welche

712} Siehe: Deutfche Bauz. 1885, 5. 412 — ferner: Woch f. Baukde. 1883, 5. 338.
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¢s ganz dicht eingefetzt werden mufs. Wegen der bei eintretender Befchidigung des Rohres miglichen

Feuersgefahr ift tiber demfelben immer ein Schutzblech anz

Der Eintritt der Zimmerluft in den Ho

aum it durch wreichend viele, etwa 1 cm iiber dem

Fulsboden miindende, im Mauerwerk au

refparte Canille von etwa 4 bis 5om Weite zu bewerkftelligen.

Die Miindung derfelben ift mit einem tigen Verfchlufs zu werfehen, um eine Verftopfung zu ver-

hindern 7

Der beabfichtigte Luftumlauf findet felbftredend nur bei Heizung des Zimmers ftatt, An demfelben

kann man benachbarte Hohlriume durch Oeffnungen in den Scheidewand-Fundamenten theilnehmen laffen.

Bei fonft gleichen Einrichtungen kann man an Stelle des blofsen Kreislaufes
der Luft eine wirkliche Liiftung des Hohlraumes herbeifiilhren, wenn man das Ver-
bindungsrohr mit dem Ofen nicht durch denfelben hindurch in das Zimmer fiihrt,
fondern in die Feuerziige deffelben miinden ldfft. Diefe Einrichtung hat den Vor-
zug, dafs fie, wenn auch in geringerem Grade, wirkfam bleibt, wenn der Ofen nicht
geheizt wird, da die dauernde Verbindung mit dem iiber Dach gefiihrten Schorn-
ftein vorhanden ift.

Eine Anordnung diefer Art ift die von 7, Girbig in Pofen 774),

Aufser der fchwierigen Liiftung ift als Nachtheil der Hohlrdume unter dem
Fufsboden noch anzufithren, dafs fie allerlei Ungeziefer willkommene Schlupfwinkel
gewidhren. Ratten und Madufe fucht man durch an den dufseren Oeffnungen aller
in die Hohlrdume miindenden Candle angebrachte Siebverfchliiffe abzuhalten.

Bei geringer Feuchtigkeit des Bodens, wie fie z. B. zumeift bei nicht unter-
kellerten, iiber das Gelinde geniigend herausgehobenen Erdgefchoffen nur vorhanden
fein wird, kann man das Holzwerk der Fufsbdden gegen die fchidlichen Einwirkungen
derfelben durch Einlagerung in wafferanziehende Stoffe fchiitzen, welche die Feuch-
tigkeit aufnehmen und feft halten. Als folche Stoffe werden Kiefelguhr 775) und
Viehfalz "7¢) verwendet.

Auch hierbei empfiehlt es fich, zum Auffiillen nur trockenen, ausgeglithten Sand oder Kies zu be-

nutzen und aufserdem das Holz gegen Entftehen des Hausfchwammes durch geeignete Behandlung zu

7

77y

fichern
Nur Schutz der Lagerholzer gegen Feuchtigkeit

gewahrt der seiferne Bauholzfchutze von A. Thieke.
Bei demfelben find die Lagerhtlzer mit einer Umhiillung von

Eifenblech in der Weife verfehen, dafs neben dem Holze fich Luftcanile

bilden, welche durch Oefinungen in den eigenartiz conftruirten Sockel-

leiften mit der Zimmerluft in Verbindung ftehen (Fig. 751 77%).

1

Den gleichen Erfolg kann man dadurch erreichen,
dafs man die Lagerhdlzer, die hierbei aus ganz trockenem
Holze beftehen miiffen, in Zerés-Eifen legt und mit Alphalt vergiefst. Zugleich
kann man aber die Fufsbodendielung f{chiitzen, indem man auf den Flanfchen der
Zores-Eifen Afphalt-Platten mit gefchmolzenem Afphalt befeftigt.

3) Schutzmafsregeln bei hohem Grundwafferfltand.
Wie fchon in Art. 344 (S. 411) angedeutet wurde, ift das Dichten von unter
dem Grundwafferfpiegel liegenden Kellergefchofsriumen eine Arbeit, deren Schwierig-

118) Eine ausfiihtliche Befprechung derartiger Einrichtungen findet fich in: Zeitfchr. f
714} Befprochen in: Deutfche Bauz, 1884, S. 132, — DBaugwlsztg. 18835, S.
115) Ueber die Anwendung fiche: Zerener, H. Bet
fchwammes u. {. w. Magdeburg x877. — Kem, A Dic Feuchtigkeit der Wohngebiiude u. {

718y Siehe: Centralbl. d, Bauverw. 188z, 5. 482,

Bauw. 1870, 5. 179.

g zur Kenntnils, g und zur Vertreibung des Haus-

w. Wien, Peft u. Leipzig 1882,

Art, 213 (5. 253).
718) Nach: Deutfche Bauz. 1884, 5. 2g5.
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keit und Koftfpieligkeit mit der Hohe des Walfferftandes tiber dem Fufsboden der
betreffenden Riume zunimmt, Es ift daher im Allgemeinen angezeigt, ja fiir Raume,
welche zum dauernden Aufenthalte von Menfchen beftimmt find, fogar hiufig bau-
polizeilich vorgelchrieben, die Kellergefchofsraume nicht unter den héchften be-
kannten Grundwafferfpiegel zu verfenken. Trotzdem kann man fich in manchen
Fillen diefer Nothwendigkeit nicht entziehen.

Die Vorkehrungen, die dann zu treffen {ind, hingen davon ab, ob der Waffer-
ftand dauernd feine Héhe behauptet, die Arbeiten alfo unter Waffer ausgefiihrt
werden miiffen, oder ob der Walferftand nur mitunter die Griindungstiefe iiber-
fteigt, wie dies u. A, in der Nihe von zeitweilig anfchwellenden offenen Waifer-
ldufen ftattfindet, fo dafs die Arbeiten in der trockenen Jahreszeit erledigt werden
kénnen. In beiden Fillen ift das ficherfte Mittel die Herftellung eines von dem
Gebdude unabhingigen wafferdichten, bis iiber den hochften Wafferftand hinauf
reichenden Beckens, in welchen daffelbe hineingefetzt wird. Die Umfaffungen diefes
Beckens werden dadurch den Einfliffen ungleicher Belaftung und ungleichmiifsiger
Prefsbarkeit des Baugrundes entzogen und konnen leichter vor dem Entltehen von
Riffen bewahrt werden (vergl. hiertiber Art. 293, S. 369). Der Raum zwifchen den
Umfaffungen des Behdlters und des Gebédudes ift als bedeckter Ifolir-Graben zu be-
handeln. Es darf in denfelben kein Waffer eindringen kénnen, da deffen Abfiihrung
nicht moglich ift; er mufs aber geliiftet werden. Auch die Sohle des Beckens
mufs als felbftindige und einheitliche Platte unter dem ganzen Gebiude durch-
gefilhrt werden. Die Ausfilhrung derfelben in einzelnen, den Riumen des Keller-
gefchoffes entfprechenden, von deffen Mauern umfchloffenen Abtheilungen kann nie-
mals diefelbe Sicherheit bieten, da an den Anfchlufsftellen fich leicht Undichtigkeiten
ergeben. Bei der Berechnung der Dicke der Sohle mufs man auf die ungleich-
mifsige und ifolirte Belaftung durch die Gebiudemauern und auf den vom Walffer
erzeugten Auftrieb Riickficht nehmen 77),

Es mochte hier darauf hingewiefen werden, dafs diefe Behandlungsweife, das
Stellen der Gebdude in walfferdichte, in fich einheitliche Becken, nicht blofs bei
hohem Grundwafferftande, fondern auch dann anwendbar ift, wenn das Kellergefchofs
tiber dem hochften Grundwafferftande liegt. Die Ausfilhrung ift dann wefentlich
billiger wegen der geringeren Dickenbemeffung von Sohle und Umfaffungen zu be-
wirken, bietet aber die befte Sicherheit gegen das Eindringen von Bodenfeuchtigkeit
und Grundluft in das Kellergefchofs,

Die Ausfithrung folcher vom Gebiude unabhingiger »Grundbeckene ift ver-
hdltnifsméfsig felten. Namentlich werden oft die Grundmauern felbft als Becken-
wandungen benutzt und dann nach einer der in Art. 293 (S. 369) u. 359 (S. 419)
angegebenen Weifen wafferdicht gemacht, wobei auf ausreichende, dem Waffer-

-drucke angemeffene Dicke der lothrechten Ifolir-Schichten Riickficht zu nehmen ift.

Aber auch die Sohle wird vielfach in anderer Weife ausgefiihrt, worauf hier nament-
lich einzugehen ift, da die in Art, 365 (S. 428) befprochenen Anordnungen einem
Walflerdrucke nicht geniigen.

Am bequemften fir die Herftellung der wafferdichten Grundbecken ift der
Portland-Cement-Beton 78%), Er lafit fich auch zur Schiittung unter Waffer ver-
wenden und ift daher zur Herftellung wafferfreier Baugruben benutzbar,

i) Vergl. hierifber den vorhergehenden Band {Art. 366, S. 255 u. Art. 408, S, 286) diefes »*Handbuchest,
T80) Beton aus Schlacken-Cement ift (nach Centralbl., d. Bauverw. 18go, 5. s1c) hierzu weniger gecignet.
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Wie fchon in Art. 203 (S. 360) ausgefiihrt wurde,
it es nicht zweckmiifsig, zur Herftellung wafferdichter
Mauern einen fehr dichten Beton zu verwenden,
fondern beffer die Waflerdichtheit durch eine Ifolir-
Schicht zu erzeugen. Es gilt dies auch fiir die Wan-
dungen der Grundbecken, weniger allerdings fiir die
mehr den Wiarmednderungen entzogene Beckenfohle;
doch ift die Anwendung einer Ifolir-Schicht auch fiir
diefe immer empfehlenswerth. Diefelbe kann man

dann in den Beton einbetten; fie darf aber jedenfalls

nicht zugleich als Arbeitsboden verwerthet werden,

An den Beckenwandungen ift fie am beften auf der

Aufsenfeite anzubringen (Fig. 752), und zu ihrer Her-
ftellung find Cement-Putz, Gufsafphalt, Afphalt-Platten

und Holz-Cement verwendbar.

Der in Fig. 752 angeordnete, um das ganze Gebaude fich

herumziehende bedeckte Tlolir-Gr:

ift, wie in Art. 368 (S. 432) be-

flen in der

merkt warde, zu liiften. Die in Folge de ben eintretende

fenchte Luft wird Niederfchlipe

nicht nur die Benutzung von dichtem

an den Winden erzeugen, fo

Material fiir die Kellermauern des Gebiudes nothwendig wird, fondern auch eine mulde Geflalt des

gender Entfe

nung von den Mauern geftattet.

hrung des Waflers nicht moglich ift, fo kann es nur durch allmi Verdunften ver-

fchwinden und daher unter ungiinftigen Ve Itniffen in unzuli + Menge fich fammeln. Es kann defs-

halb die Frage zur Erwidgung kommen miiffen, ob nicht iber den Liiftungscanilen eine zweite wagrechte

[folir- cht zum Schutz der Manern und Bdden anzuordmen wire.

Die Dicke der Betonfchicht ift den Verhiltniffen entfprechend zu berechnen;
bei hohem Wafferdruck kann fie 2m und mehr betragen; weniger als 0,6 m darf fie
niemals angenommen werden, wenn fie durch Mauern belaftet wird.

Eines der griifsten Grundbecken aus Beton ift das fir das neue Admi ts-Gebdude zu London

wegen des fehr ftark von Quellen durchzogenen Baugrundes hergeftellte. Die fiir daffelbe auf 7, m Tiefe

ausgegrabene Fl 1at 91,5 bis 122,0m Linge und ungefihr 36,6 m Breite, Die Wandungen beftehen

1,07 m dicken und 7,00 m hohen Beton-Stiitzmauer, welche von den Gebiude-

aus einer unten 4,gsm,
umfaffungen durch einen Ifolir-Graben (asca) getrennt ift. Die Sohle ift 1,s3m ftark angenommen worden.

Die Aufsenfeite der Beten-Mauer wurde auf die in

50 (5. 419) fchon befchriebene Weile mit

Claridge's Patent Afphalt-Platten gedichtet, welche auch fiir die i derfelben angebrachte w echte

fchehen zu fein; auch [ind hier, abweichend von dem Grundfatze, die Sohle als einheitliche Platte zu

- die Sol

Schicht Verwendung fanden.

bilden, die Stiitzmauern fowohl, als die Gebiiudegrund ern durch diefelbe hindurch bis auf den Baugrund

ithrt.

T'rotz der Einfachheit der Herftellung der Betonfohle mit eingebetteter Dich-
tungsfchicht, wie fie oben angegeben wurde, kommen doch auch umftdndlichere
Anordnungen in Anwendung,

Fig. 753 7% zeigt eine nordamerikanifche Ausfithrung, bei welcher die Sohle zwifchen die Mauern
eingefchaltet ift, Diefelbe befteht aus zwei Beton{chichten @, einer Afphaltfchicht ¢, ciner Lage ¢ von

kannt ift, einer Flachfchicht « von ¢

¢ mit einer Backftein-Rollfchicht. Bemerkenss

patentirten Ziegeln, deren Geltalt nicht niiher be rohnlichen Back

{teinen und einer oberen Abdeck die gebrochene

Linie, in welcher die Afphaltfchicht 4 durch die Mauern hindurchgefiihet ift. Diefelbe an der Aufsen-

feite der Stiitzmauer hinaufgefiihrt und vom Erdreich durch einen Cement-Ueber:

Ob diefe umftindliche Anordnung der Sohle gegeniiber der

haft; auch fehlt eine Angabe dariiber, wie die nach oben offene area e

HE

T82) Nach: Adme

Handbueh der 2




Will man fich mit der Anordnung einer Betonfohle zwifchen den Grundmauern
begniigen, fo ift fie am einfachften nach der in Fig, 754 dargefteliten auszubilden. I
Fiir die eingebettete Ifolir-Schicht ift dann aber jedenfalls Cement wegen feiner '
Sprodigkeit nicht zu empfehlen, fondern da- .
fiir ein ziherer Stoff zu wahlen, um der Fig- 754 I
Riffebildung an den Anfchlufsrandern von
Beton und Mauern zu entgehen 759),

Fiir die Berechnung der Dicke der Betonfchicht
die folgende Formel :

riebt H'F:‘;j.r'f-'

: TRAY
] /

o

/ & = £
ot l ! S M| e
/. ( 100 ) S0 100

worin  die Dicke der Betonfchicht, 4 die Breite des

Kellerraumes und % die Hihe des Wafferftandes iiber

der Sohle bedeuten. Bei Benutzung diefer Formel foll

jedoch allen Verhiiltniflen des befonderen Falles gebiih-
] £

rend Rechnung getragen werden. Bei grofsen Keller-

breiten wird

die Anordnung von Verftirkungsrippen der

Linge und Breite nach empfohlen. Unter 25cm  diirfte |

die Dicke einer zwifchen den Grundmauern ausgefiilirten |
Betonfchicht nicht angenommen werden kénnen. d

370 Wegen der grofsen Dicke, welche die '
Umgckehrie = - “ g |
Gewilbe. Betonfohlen im Allgemeinen erhalten miiffen, '
erfetzt man diefelben oft ganz oder zum ‘

Theile durch umgekehrte Gewdlbe in der Form von flachen Tonnen- oder Klofter- t

gewolben. Ganz konnen fie an die Stelle der Betonfohle treten,-dann allerdings
auch oft aus Cement-Beton hergeftellt, wenn die Arbeit im Trockenen ausgefiihrt

i88) Ueber die Herftellung einer fchwachen Betonfohle auf andere Weife fiehe : Deutiche Bauz, 1883, S. 7

]

1#) Ohne Ableitung in: Wochfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1883, 5. 145,




zu werden vermag. In Verbindung mit einer unteren wagrechten Betonfchicht wendet
man fie dagegen an, wenn der Walfferftand nicht unter die Griindungstiefe finkt.
Durch die Betonfchicht ftellt man fich die trockene Baugrube her.

Die letztere Ausfithrungsweife ift iibrigens auch im erften Falle immer vor-
zuziehen. Die umgekehrten Gewodlbe find

n ihrer Form auf einen Druck von unten
her berechnet; hort diefer auf, was beim Sinken des Wafferftandes unter die Sohle
eintritt, fo laften fie auf dem Erdreich und kénnen fich leicht in Folge der Prefs-
barkeit des letzteren oder in Folge von Belaftungen oder von Erfchiitterungen von
ihren Widerlagern l6fen und fo dem Waffer Zutrittsftellen offnen. Um dies zu ver-
hiiten, bringt man zur Unterftiitzung der Gewdlbe wohl einzelne Mauerwerks- oder
Betonklstze unter ihnen an,

Auch die umgekehrten Gewdlbe find durch eine Ifolir-Schicht in geeigneter
Weife zu dichten.

Hat der Kellerraum Pfeilerftellungen, fo werden alle Pfeiler durch umgekehrte
Gurtbogen oder Betonrippen verbunden und zwifchen diefe dann die Gewdlbe ge-

o

fpannt. Anderenfalls find grofse Bodenflichen durch folche Gurtbogen oder Rippen
in kleinere Felder zu zerlegen,

Der Raum iiber den Ge-
wolben wird mit trockenem
Sand oder Ziegelbruch oder
magerem Beton ausgefiillt und
dariiber dann der Arbeitsboden
angebracht.

Am meiften benutzt man

Tonnengewolbe mit etwa Yo
bis 11z der Spannweite als
Pfeilhohe und hohlt nach der Form derfelben entweder das Erdreich aus, oder man
oribt das letztere etwas tiefer ab, fchiittet Sand dariiber und giebt diefem die

Form des Gewélberiickens mit einer geeigneten Lehre oder Schablone.
Bei der Verwendung von Backfteinen wolbt man am beften in Ringfchichten (die
Steine mit ihrer Linge hoch-

at

Fig.

kantig in der Wolblinie liegend)
mit Cement-Mértel, da fo am

~J
[

wenigften prefsbare Lagerfugen
entftehen und die Fugen zwi-
fchen den Ringen grofsere, un-
unterbrochene Schichten bilden.
Die Ifolir-Schicht kann dann in
der in Fig. 755 angegebenen

Weife iiber dem Gewdlbe an-

78 5%
T83Y.

geordnet werden

Bei etwas ftirkerem Waf
ferdrucke kann man das Ge-
wolbe in zwei Schalen ausfithren
und zwilchen diefe die Ifolir-

Schicht legen (Fig. 756).

lsp n. Gr.

85) [Jeber umgekehrte Gewdlbe fiche anch den vorherpehenden Band (Art. 393, 5. 276) diefes sHandbuchess,
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Zweckmifsiger diirfte es Fig. 757.
in diefem TFalle jedoch fein,
eine die Lehre fiir das Gewdlbe
abgebende Betonfchicht anzu-

ordnen und zwifchen diefer und
dem Gewdlbe die Ifolir-Schicht
einzufchalten (Fig. 757).

Eine der griifsten Ausflihrungen

=

w

1 Sl A

war die der Sohle der

Ey AT AN }/)‘.
diefer Art _.{..i;_{';{.-_.

Unterbithne des neuen Parifer Opern-
haufes. Diefelbe beftand aus einer 2m

dicken Betonplatte, welcher eine

5cem  ftarke Cementfchicht und dann

kehrte  Gewdlbe folgten. Der

1T
Druck auf die Sohle entfprach einer
Wafferffiule von etwa hm Hohe 785),
Die aus Stampf-Beton her- b
geftellten umgekehrten Gewolbe werden haufig nur 12em ftark gehalten und mit
einer wafferdichten Schicht iiberzogen, worauf dann iiber einer Ausfiillung der Ar-
beitsboden folgt. Diefe Ausfithrungsweife kann felbftredend nur geringem Walffer-
= t=1 o
drucke geniigen.
In Fig. 758 u. 750 find & die zwifchen den Kellerpfeilern oder auch zwifchen Mauern zur Ver-
ftarkur

v des Bodens gefpannten, nach unten bogenfirmig

g geftalteten Betonrippen, & die Gewdlbekappen,

¢ der wafferdichte Ueberzug, & die Ausfilllang der Kappenhdhlung, ¢ eine aus Cement-Beton hergeftellte,

r it

&

Gem ftarke Unterlage fiir den etwa Zcm flarken, ebenfalls aus Cement gebildeten Arbeitsboden f.
einer der erwiihnten Betonklitze, die das Setzen oder Brechen des Gewiilbes nach Zuriickgehen des Hoch-

waffers verhiiten follen

1 Gas.. des arch. 1875, S, 141,

) Mittheilungen iiber diefe in Berlin angewendete Au
S. 332. — Bangwksz. 1888, S. 172; 188y, 5. g1y
t gewdhnlichen Peton:Gewdlben fiehe : Deut

fi

— Ueber die

ihrungsweife finden fich in: Centralbl. d. Bauverw. 1887,
cherung eines Fufsbodens in ¢inem Hamburger Gebiude
+-1BBE; Siz275.

il
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Erfparniffe an Erdausfchachtung und Material gewahren umgekehrte Monier-
Gewdlbe, bei welchen die Zugfeftigkeit des aus 1 Theil Portland-Cement auf 1 Theil
Sand hergeftellten Mortels durch gefchickte Einlage von Eifenftdben 7°%) wefentlich

Fig. 76078%). erhoht ift.
Eine Anordoung diefer Art zeigt
Fig. 760 78?), bei welcher der Hohlraum

fiber dem Gewilbe mit einem Beton

geringfter Mifchung ausgefiillt und mit

als Arbeitsboden

einem Cement-Eftri
abgedeckt ift. Als walferdichte Schicht

dient das Moenier-Gewidlbe felbft. Der

Cement-Eftrich fetzt fich als wagrechte

[folir-Schicht in den Mauern fort und geht

aufsen an letzteren, gedeckt durch eine
l;gp ne Gr. Betonwand, lothrecht in die Héhe.
2) Schutzmafsregeln bei beftehenden Gebduden,

Sind beftehende Gebiude wegen mangelhafter oder fehlender Ifolirung feucht
geworden, fo handelt es fich bei deren Gefundmachung um zweierlei: um nach-
trigliche Ausfiihrung der Ifolirungen, wenn die Urfachen der Feuchtigkeit fich nicht
befeitigen laffen, und um Austrocknung der feuchten Mauern und Fufsbéden. Die
fir das Austrocknen zu treffenden Mafsregeln werden unter d befprochen werden.
Die Art der Ifolirungen ift vom Grad der Feuchtigkeit und von der Hohe des

Art, 264 u. ff. (5. 320 u. ).

-.Conftructionen verg
G. A, Das Syftem Monier. Berlin 1887, LT

} Ueber Aonte:
189) Nach: Wavss

371-
Allgemeines.




	α) Schutz der Mauern gegen von unten aufsteigende Feuchtigkeit.
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418

	β)  Schutz der Mauern gegen seitlich andringende Feuchtigkeit.
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427

	ϫ) Schutz der Fussböden gegen aufsteigende Feuchtigkeit.
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431

	ɗ) Schutzmassregeln bei hohem Grundwasserstand.
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437


